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Wählervrrsannnlung. 
D>, Heerschau, die unser Wahlwerder am 

vorigen Eamtlag über seine Wähler hielt, kann 
jeden C'llier « i l Ziolz und mit froher Zuversicht 
erfüllen. Mi t Stolz darüver. daß sich ver reise 
politische Sinn der Bürger Eilli« wieder einmal 
glänzend beivähne und die allzeit ceübie Tunena 
der Manne«zuch> in Hellem Lichte erstrahlte, roäij» 
rend ringsum in der ehernen Mark wie auch im 
benachbarten Aärntner-Lande e>n ccbiurrtcr Äampf 
tobt und «»«besondere die Deutschen in Beiäiigung 
de« allen Erblasser« der Unein stkeil da« lrosilose 
Bild der Selrstjeisseiichu»g darvieien. 

Frohe Zuversicht Kars un« über deßhalb er-
füllen, weil wir gee in t ruhig .eden Geaner in 
die Schranke» sordnn können und sich« f<in dürfen, 
ihn mit Leichtigkeit in di, Pfanne zu hauen. Und 
wir find sicher, daß da« Beispiel von Eil l i ziehen 
»ird, daß auch die übrigen Wahlorte dem schönen 
Vorbild« de« Haupiorle« nachsolgen werden. 

Die Versammlung stand im Zeichen erhebender 
Emmütihkeit und sie wie» einen glänzenden Besuch 
auf. wa« zu dem Schluß berechtigt, daß an dem 
Tage, da unser geliebte« deutsch'« Volkstum an 
den Signalmaft den Wimpel hinanflaliern läßt: 
„Da« deutsche Volt erwartet, daß jeder Demsche 
i » Wahlbezirke seine Pflicht tut-, jeder volt«» 
bewußte Mann auch wirklich mit innerer Freudigkeit 
an die Wahlurne eilen, feiner Pflicht nachkommen 
und dem Segner ein vernichtende« Trafalgar be-
reiten wird. 

Begeisterung flutete auf die Versammlung«-
teilnehmet über und mit Frohgefühl gestand sich 
an dem Abende j der Eil l i-r. der seine deuiiche 

Ziraueneifersucht. 
»Ja, die Eifersucht der Frauen, da« ist eine Leiden-

schaft, welche durch da« Herausbeschwören von aller Art 
Unglück wirklich die größten Leiden schafft." Die« find 
die eigenen Worte einer verständigen, einsichtsvollen und 
zugleich ehrwüidigen Dame. - „Möchte fich doch jede 
Frau vor der Eifersucht bewahren', s'gle ein angesehener 
Man» aus dem Orttfriedhose in R. zu mehreren Trauer 
gästen, welche tar sterblichen Hülle eine« Selbstmörder« 
da« letzte Geleite gaben. 

Die Erfahrung bestätigte e« leider nur lchon zu 
oft, daß wegen Eifersucht der Frau da ein sonst 
guter Mi.nn zum Säufer, dort zum Spieler und selbst 
zum Verbrecher geworden ist und die betreffende Sucht 
fast alleren«, wo ste herrscht, al« da« wirksamste Mittel 
«rkan t w.< de, um einen M-nn von seiner Frau zu 
entfremden. 

Der Engländer nennt eine eifersüchtige Frau ein Un-
geheuer, der Schwede einen Abgrund, der Deutsche eine 
Zlantipp«, der Italiener «ine Gallenblase, der Russe einen 
böŝ n Seist, der Franzose ein Seldstunglück, der Grieche 
e ne Abenteurerin, der gebildele Inder eine Giftschlange, 
der Dank«« einen Mordpfeil und der Japaner ein Nichl». 

Aufmerksame Beobachter u.Uer den Menschenkennern 
gelangten zu den Schlüsse, daß e« in vielen Fällen 
lediglich nur di« Eifersucht der Frau ist, welche den 
Mann allmählich ganz auf Abwege brachte, ihn in den 
Pfuhl der Leidenschaften hineinzog. Ebenso weih man 
««, daß der größte Teil der verheirateten unglücklichen 
Opfer der geheimen Ausschweifungen im Besitze solcher 
Frauen find, denen di« Eifersucht alle« genommen hat, 

Heimat liebt: »Noch lebt die alle Treue, noch 
wahren wir die alle an Ehren reiche Ueber« 
l i ferung de« einigen Sinne«, fobald der Ernst 
un« sein Gesicht zuwendet!" 

M » Genugtuung kann auch sestqestellt werden, 
daß in der sam»lägigen Versammlung alle Be-
rus«stände vertreten waren. 

Der Beisammlung wohnte u. a. auch der Bürger-
m ister Herr Dr. Jabornegg, der Büigerm isterstell-
derlreter Herr Dr. Jesenko, der Altdürgermeister 
Herr J»Uu« Rakusch, der Lam>e«au«schubdeisitzer 
Herr M . Sialiner und der SadiamiSvorstand 

Herr Dr. O. Ambrosch isch b i. Zum Vorsitzenden 
ward durch Zurus der Odminn d>« deuischen 
Wahlausschüsse« H?rr Dr. Schurbi, zu Sz»rist-
sühiern d>e Herren Lande«bücg«richullehrer Baum-
garll, Bürgerschuldireklor O. Praschak und stad. 
iur. Daniel Rakusch gewählt. I n I ' / , ständiger, 
sehr oft von Beifal«tufen unterbrochener Rede 
einwickelte nun Herr Lande«gericht«rat Marckhl sein 
Programm. E« sei ihm heule ermöglicht, vor den 
Wählern eine Art Gesellenprüfung abzulegen, da» 
rüder, ob er fähig sei, je«« Aufgaben zu erfassen, 
welche ihr« Lösung im n«uen Volk«hause finden 
sollen. 

Wir st-hen da vor einer Mauer, durch welch» 
wir nicht sehen können. Die Einführung de« all-
gemeinen und gleichen Wahlrechte« sei die staat«» 
grunvgesetzllche Festlegung der Minderheit«stellung 
de« deutschen Volke« in Oesterreich, welchem auf 
unabsehbare Zeit da« ihm zustehende Recht auf 
Vorherrschaft in diesem Staate entrissen wurde. 
Di« Einführung dr« allgemeinen und gleichen 
Wahlrechtes bedeute auch ei»e Verminderung der 
deulschfreiheitlichen Mandate zugunsten de« Rück-
schrill»«. Und doch s«i e« notwendig aewesen, dieser 

wa« Männer sonst zu beglücken vermag. Di« Trinen 
einer eifersüchtigen Frau find dem Manne ein Ekel 
und ste selbst ihm mit der Zeit nur ein Dorn im 
Auge. 

Glücklich daher j«n« Frauen, welche über die 
Schwächen ihrer Mäna«r nachsichtig urtrilen und deren 
Wege auf keine schroffe Weise kreuzen. Jhn«n und nur 
solchen gelingt e«, die vom Wege abgekommenen Männer 
oft in kürzester Zeit fast unbewußt wieder an sich zu 
feffeln und so «in einträchtige« Eheleben zu schaffen. 
G«rad« wie d«r gemeinste Verbrecher nach »«rbüßter 
Straf« in fich geben und Umkehr halten kann, wenn 
man ihm mild und nicht abstoßend oder gar mit Bor« 
würfen kommt, auf gleiche Weife kann e« geschehen und 
geschieht e« auch fast immer, daß ein gefallener Mann 
seinen Berirrungen endlich den Rücken kehrt und fich 
dann dauernd bessert. Die Vorwürfe au« Frauenmund 
— gleichvi«! ob sie begründet oder nicht — find für 
alle Männrr da» ärgste Gift, der Steig zum Abgrund 
da« sicherst« Mittel zum Verderben. 

Der freundliche Leser wird vielleicht denken oder 
sprechen: „Schreiber diese« muß wohl «in« sehr «ifrr-
süchtige Frau sein Eigen nennen!" — .Ja, sie war 
e», ist« aber nicht mehr und wir leben in Glück und 
Frieden mit einander und ich segne mit ihr die Stunde, 
wann ste zur richtigen Einsicht kam" — so sagte aber 
dem Verfasser nur ein guter Bekannter, der nach mehr» 
jährigen Irrfahrten endlich wieder landete und mit d«ssen 
Einwilligung nun fein« weiteren Ausführungen möglichst 
wortgetreu folgen sollen. 

.Verkehrte ich ab und »u in einer Gesellschaft 
auch mit Damen — meiner Frau schien da« zu lieben«» 
würdig; hob ich gelegentlich an« einem besonderen An» 

Lösung der Wahlrecht«frage zuzustimmen, um zu 
ve> hindern, daß eine Form der Wahlrechl«änderung 
beschlossen wurde, die zur Vernichtung der deut-
schen Minderheiten hä'ie sthren können. Der 
Redner wirft einen Rtckolick in die Vergangenheit, 
wobei er feststellt, daß Deutsche e« waren, die 
diese« Slaal«wesen geschaffen haben und daß, 
gleichwie in der Vergangenheit unsere Vorfahren 
von barbarischen Horden gebrandschatzl wurden, 
die« auch heute noch versuch» werd». Er streift 
hiebei die Au«grabu»q, richtiger Erfindung der 
verschiedenen Staal«rechle, sowie die Enlfachung 
de» Nationalitäienkampse« feilen« der slavischen 
Poliiiker. Die slavische Politik fetzte haupisächlich 
ein im Echulwef'N, im staatlichen Amt«wefen und 
aus wirtfchasllichem Gebiete. Die slavische Begehr» 
llchkeit auf d»m Gebiete de« Schulwesen« haben 
die Eillier au« eigener Anschauung kennen gelernt 
bei d i » Kampfe um da« slvvenische Gymnasium. 
W i r w e r d e n e« nicht d u l d e n , daß diese 
B r u t s t ä t t e de« S l a v e n t u m « l ä n g e r i n 
u n s e r e r S t a d t v e r b l e i b e , denn wir haben 
ein Recht darauf, daß unser Wahltr.i«, der gesetz» 
lich al« deutscher sestgelegt wurde, auch al« solter 
geachtet und sein deutscher Charakter nicht verwischt 
werde. Zur Besprechung de« staatlichen Amt«wesen« 
übergehend, kennzeichnet er zunächst da« Treib-n 
jener mit ihrem unheilvollen Einflüsse bi« in die 
Ministerien hineinreichenden Klique, die e« sich zur 
Aufgabe gkmacht ha», die deutschen Beamten zu 
vernadern, zu verunglimpfen und ihnen die Existenz 
in ihre« dentfchen Heimatlande zu verekeln. Da» 
durch sei e« so weit gitommen, daß man der 
Sprachenpflege vor einer guten Justizpflege den 
Vorrang eingeräumt hat. Dieselbe Klique fei auch 
bestrebt, landfremde Elemente in deutsche Ge» 

lasse die Borzüge irgend eine« Mädchen« hervor — 
meiner b«ss«r«n Ehehälfte war e« nicht recht; erzählte 
ich etwa« von «iner gelesenen Lieb««geschichle — .da« 
gehört sich für einen Mann nicht u. f. w." winkte ich 
einem Fräulein einen freundlichen Gruß zu — .Du 
k«nnst nur dirs« und mich nicht"; kam ich einmal et» 
wa» später heim — „wo warst Du schon wieder?, 
usw. usw. I n mir fing e« an endlich zu kochen und 
der Gedankt, daß ein Ehemann denn doch keinen Sklaven 
der Leidenschaft seiner Frau vorzustellen habe, ließ mich 
nun nimmer lo«. I« häufiger sich die Unrechtweisungen 
und Vorwürfe d«r Frau wiederholten, um so gleich» 
giltiger wurde ich von Tag zu Tag; je mehr sie mich 
beobachtete, desto ungenierter gab ich mich; je unau«» 
strhlicher sie wurde, um so seltener verkehrt« ich mit 
ihr Endslich betrachtet« ich sie nur mehr al« ein Uebel 
im Haue, hatte kein freundliche« Wort mehr für sie, 
bis ich von Stuf« zu Stufe fank. Darüber vergingen 
nun einige Zahr«, al« meine Frau plötzlich ein veränderte« 
Wesen an den Tag zu legen begann. Sie wurde trotz 
meiner Kälte immer liebenswürdiger gegen mich, machte 
mir nie wieder Vorwürfe und hatte auch dann ein 
freundliche« Wort für micĥ  wenn ich auch erst nach 
Mitternacht unser Schlafzimmer betrat. Ich fühlte mich 
nach und «ach immer mehr hingezogen zu ihr, da ich 
erkannt«, daß sie auch eine stille Dulderin sei» könne. 
Die« speziell wirkte auf meinem ferneren Leben«wand«l 
bestimmend und kurz — ich wurde ein anderer Mensch. 
D«r gute Geist aber, welcher meiner Frau geraten, ihre 
Eifersucht zu bekämpfen, war die rechtzeitige Einsicht 
und ein eiserner Wille." O. P. 
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meinwefen zu ziehen, u« aif wirtschaftliche« ®e» 
biete die einheimische Bevölkerung zu schädigen und 
den geschäftlichen Boykot« gegen die deutschen ®t« 
schäftSl.ute rücksicht«lo« durchzuführen, welchem 
Gedanken inSbesonder« auch die gewissenlose 
Schaffung von Konsumvereinen und größeren Are« 
ditinstituten dienen. 

Besondert tut sich hieb« die Geistlichkeit hervor, 
welche zwar aus da« Programm der zehn Gebote 
verpflicht« sei. au« welche« sie aber da« Gebot 
der Nächstenliebe gestrichen hat. I « weiteren Ver» 
lause seiner Ausführungen erläuterte der Redner 
in drastischer Weise wie dir Gleichberechtigung bei 
un« aus den Kops gestellt werde. Wenn man den 
Gründen nachgehe, warum die Deutschen in diese« 
Staate an Einfluß einbüßten, so «äffe man 
erkennen, daß nicht nur die unersättlichen Auideh-
nung«gelüste der Slaven, die durch die Regierung 
begünstigt wurden, daran Schuld trage, sonder» 
daß die Deutschen selbst dafür verantwortlich 
ge«achl werden müssen. Redner kennzeichnet di« 
schwächliche Haltung der Liberalen und de« deutschen 
Adel«, den VolkSverrat der deutsche» Klerikalen, 
jener Politiker, di» ihre Weisungen au« Rom 
empfangen und di« finstere Macht auf Kosten de« 
nationalen Gedanken« zu erweitern trachten und 
gedachte auch jener, die ihr Heil im Jiuernatio» 
noli«mu« suchen, die da meinen, daß die Verfolgung 
ihrer wirtschaftlichen Interessen nicht in Einklang 
gebracht werden könne mit de« Einstehen für die 
Güter de« VolkStu««. Ader da« ist nicht die «aß» 
gebende Urjach«. Die Deutschsreiheitlichen haben 
gegen sich di« Selbftanklage zu erhebe», daß sie e« 
nicht verstanden haben, einig zu sei» und daß sie 
vielmehr sich darin gefiele», sich gegenseitig zu ver-
unftlimpfen und zu zerfleischen und de» Grad de« 
nationalen Fühlen« mit de« Millimetermaßstabe 
zu m'fs^n. Man könne ab.r auch eine freudige 
Wahrnehmung machen, die Wahrnehmung, daß sich 
da« deutsche Volk zu rühr.» beginne, daß von 
eiium E wachen de« Nalionaldevußlsein« gesprochen 
werden lönne, daß da« Gefühl der Zugehörigkeit 
zu einer großen Nation in immer weitere Kreise 
dringe und immer mehr die VolkSnotwendigkeiten 
den Staat«noiwendigkeittn vorangestellt werde». So 
könne man hoffen, daß deutsche« Bolk«dtwußls«in. 
deutscher Mut und deutsch« Faust j«d«n Angriff 
entschlösse» zurückweisen werden, da«lt nicht geile« 
wiederkommen, in denen man e« wagen konnte, die 
heimische Bevölkerung E>ll>« al« Fre«dli»ge zu 
bezeichnen und in unserer Sladt « i t Revolvern auf 

un« zu schießen. 
Bezüglich seiner Person verwie« der Redner 

daraus, daß er «in Kind d«r unleisteirifchkn Heimat 
sei, an welcher er «i t jeder Faser seine« Herzen« 
hänge. Sein richterlicher Berns, den er durch viele 
Jahre au«geübt habe, habe ih« einen tiefen Ein-
blick i» den Existenzkampf feiner Mitbürger ver« 
schafft und er habe den schweren Kampf kennen 
gelernt, der ihnen aufgedrängt wurde. Er habe sich 
auch nie den völkischen Veipflichiungen, die an ihn 
herantraten, entzogen, denn er hab« nie da« Ge» 
lüdde der völkischen Enthaltsamkeit, de« uatio« 
nalen Zölibate« abgelegt. 

I m neuen Volk«hause werde sich da« deutsche 
Bolk«lum einem mächllgen Slavenblock gegenüber» 
finden, der sich zu «in«r angriffsw«is«n Organi-
sation zusammengeschlosstn habe. E« sei nicht 
richtig, wie e« in einem Regierung «manifeste au(< 
gebrochen wurde, daß im neuen Aolk«hause die 
nationalen Reibung«flächen vermindert sein werden, 
denn der nationale Kamps werde andenern, so» 
lange »« national» Gegensätze gebe. Den Deutsch» 
freiheitlichen werde aber auch »in mächtiger tl»ri> 
kalk» Block gegenüberstehen, mächtig d»«halb, weil 
er stin» Stützen nach unten und seine Säule» »ach 
oben hat. 

Auch di« wirlschasilicht» Bestrebungen «erde» 

Deutsche Wacht  

von dr» deutschen Volttpolitikern in ihrer ganz«» Be-
diutung ersaßt werden «üssen, denn ein Volt, 
welche« wirtschaftlich zugrunde gehe, könne auch 
in nationaler Hinsicht nicht gedeihe». Um dem 
rücksicht«lofe» nationale» Gegner gegenüber eine 
feste Verteidigu»g«stellung einzunehmen, fei e« un« 
bedingt erforderlich, daß sich die dtutschsreiheit' 
lichen Vertreter zu eintt mächlige» Vereinigung 
zusammentun, durch kein andere« Band v«rbund«n, 
al« durch d«n deuljchen Hochg«da»k«n. Die Volks-
traft und Dauer de« deutsche» Volke« hänge, 
wie Grimm in einem schönen Spruche zum Au«-
druck gebracht hat, an dem deutsche» Hochgedanken. 

Hieraus gieng der N«dn«r zur Erörterung der 
wichtigste» Tage«sragen über. Er wolle e« ver-
meiden, viele« zu versprechen, die Versicherung 
aber könne er gebe», daß ihn in allem da« Wohl 
eine« jeden einzelnen Wahlorte« und da« Wohl 
d«r Wählerschaft leite« werd« und daß «r fich 
jedem einzelnen mit Rat und Tat zur Verfügung 
stellen werde. 

Redner hebt nunmehr die viele« Aufgaben 
hervor, die ihre Lösung im neuen Volk«haufe sin-
de» solle» und erwähnt hiebei in«besonder« die 
Notwendigkeit der Schaffung eine« neuen Straf-
gesetzt«, einer neuen KonkurSordnung und eine« 
den modernen Anforderungen entsprechenden Preß» 
gefetze«, sowie die Resorm de« allgemein«» bürger-
lichen Gesetzbuch»«. Auch der Jugendfürsorge werbe 
erhöht« Aus«»rksamk»it zugewendet werden müsse« 
und dir Teuerung und Fleischnot heische» gebiete» 
lisch Abhilfe. 

I « eingehender Weise erörtert Redner da« 
verhältni« «i t Ungar». Er wolle der Hoffnung 
Au«druck verleihen, daß da« zukünftige Parlament 
den Mui und die Kcafl besitzen w«rde, den For» 
derungen der Magyaren «in entschiedene« .Nein' 
«nig'ornzus'tzen. Die Frage de« ungarische» Au«-
gleiche« sei de«halb hochwichtig, weil ihr« Lösung 
aus jedt» einzelne» zurückwirke. I n seine« dieSbe» 
züglichen Ausführungen stützl er sich a if ein reich» 
hallige« und beweiskräftige« Zahlenmaterial, da« 
di« Uebtrvorttilung der isterreichiichen Reich«häls«e 
durch Ungarn in anschaulichtr Weise vor Auge» 
sührl. Der Umstand, daß der wirtschaftlichen Trennung 
»alurnolw«n»ig auch die politische aus dem Fuße 
folgen werde, sei für di» Regierung bestimmend, der 
Trennung zu »id»rstr»b»n. Da« »inzig« Bi»d»gli»d 
zwischrn den beide» R'ich«hälftei» sei heut« nur»«hr 
di« Arm««, doch auch für di« Deutschen werde in 
der Zukunft die Frag« herantreten, ob sie ein tiefere« 
Interesse an der Aufrechterhaltung der gemeinsame» 
Armee habe». I » dieser Richtung werd» für sie der 
Umstand bestimmend fei», ob «an in dieser Reich«-
hälst« gegen oder mit den Deutschen regiert. 

Zur Besprechung de« Schulwesen« übergehend, 
erklärt Redner, daß e« ein gui«« Recht der Deutschen 
fei, zu verlangen, daß bei der Errichtung neuer 
Schulen auf ihre überwiegende Steue>traft Rücksicht 
genommen werde. Da« Reich«volk«schulgesetz müsse 
im freiheitlichen Sinn« au«gestall« werden; man 
müsse de« tnlgtgentrelen, daß sich bei der Erziehung 
der Justend, welche den Eltern und Lehrern obliege, 
nicht »in Drittrr unbefugt Recht« anmaße. Di« 
Wünsche und v«ftrebung«n der Lehrerschaft, welch» 
auf di» Vtlbesserung >hr»r wirtschaftlichen Lage 
und ihre bessere fachliche Ausbildung gerichtet sind, 
müssen in erhöhtem Maße gefördert werden. Redner 
werde für da« Programm der steirifchen Lehrerschaft 
eintreten und er begrüßt die Gründung dt« Deutsch,» 
Lehrervereine« in Untersttiermark, dem er hohe Be-
deuiung beimesse. Die Konkordat«zeit dürfe nicht 
wiederkehren, die Lehrerschaft dürfe nicht der Macht 
der Klerisei unterworfen werden. 

Di» b»r»chtigt»n Wünsche der Slaat«beaml»n 
haben in der letzte» Zeit zwar «tilweis« Berück-
sichtigung gesunden, doch fei die« dadurch beein» 
trächtig» worden, daß bei der 35jährige» Dienst-
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zeit die Err«ichu«q der höchsten Gehal>»stuft« sehr 
erschwert sei. Di« Wünsche der staatliche« Hilss» 
arbeit« seien aber «och immer nicht g«nüg««d d«» 
rucksichtigt werde». Diese» Forderungen der Hilss« 
beamten werd« «r «i» offene« Herz entgegenbringen, 
da er dieselbe» sehr gut zu würdige» vnstehe. Er 
w»rd» diesbezüglich sehr g»r» in die Fußtapsrn d»« 
i» dieser Frag» sehr o»idi»nstvoll wirkend»» Ad» 
grordneie» Dr. Pommer treten, dessen Bestrebungen 
leider immer vor den Toren de« Herrenhaus»« halt 
mach»» «ußien. Auch die Besserung der Lag« der 
Prioatbeamlen werde er sich stet« angelegen sei« 
lassen. Al« selbstoerstäudliche Pflicht erachte er e«, 
für eine gesunde MiiielstandSpolitik und wirtsa«e 
Förderung de« Gew/rbewesen« einzutreten. Der 
Redner unterzieht litt Gewerbegesetzgebung ein« 
scharfen Krilik, weil die elbe in viele« Puntie« 
einer durchgreifenden Verbesserung und vor alle« 
größe Klarheit bedürfe. Er fei bereit« soweit ge» 
kommen, daß von einzelnen Gewerbezweigen nicht 
mehr der Ruf nach Schutz, sondern nach Rettung 
erschalle. Ja dieser Richtung verspricht sich der 
Redner besten Erfolg von der Au«gestaltung der 
gewerblichen Fachschulen. 

Da« Steuerwesen bedarf dringend einer Reform 
damit die Ungerechter«! beseitigt werde, daß die 
Deutschen, welche 36 v. H. der Bevölkerung de« 
Staate« ausmachen, mit 68 v. H. an der Gesamt-
steuerleistung und sogar mit 75 o. H. an der 
Personaleiakommensteuer beteiligt sind. JaSbesonder« 
müssen auch die Lasten der Hau«eigeniümer er-
leichtert werde«, aber nicht etwa dadurch, daß «a« 
diese Laste« auf andere Steuerträger überwälze. 
Der beste Au«weg wäre e« freilich, wen» jede« 
Volt für seine Bedürfnisse selbst auszukommen hätte, 
allei» die« sei sehr schwer durchführbar. Eint Ver-
besserung der Lage lasse sich auch dadurch anstrebe« 
daß man die Militärlasten verringert und Ersparnisse 
im StaatShauShallt mache. Eilli betreffend, sei die 
Schaffung ein» Finanz BezirkS-Direkiion und einer 
Zollexpositur «» hohem Grade wünschen«»»«. 

Aus dem G»bi»t» der sozialen Reform »rächte 
er e« al« selbstonständliche Pflicht, stet« auch die 
wirtschaftlichen Interesse« d»r Arbeiterschaft zu ver» 
treten, ohne Rücksicht daraus, ob sie in unsere« 
Lager stehe« oder nicht. Sr tue die« umo lieber, 
al« er wisse, daß ein Großteil dieser Bevölkerung«» 
schichte bei der Versolgunz ihrer wirtschaftliche« 
Interesse« e« nicht vergesse, ihre» BolkStum« zu 
gedenken. Er werde inSbesonder« der Reform der 
Alter«» und Jnvalidität«versicherung nähertreten 
und dahin zu wirken trachten, daß ein Weg ge» 
funden werd», wo vermieden werden kann, daß 
Lohnstreitigkeilen du.ch Zwangsmittel auSgetragen 
werden. 

Die Bestrebungen unsere« Nachbarvolte« seien 
streng zu scheiden von den selbstsüchtig»« Zielen 
gewisser Volt«onhetzer. Diesen müsse mit aller 
Rücksichtslosigkeit entgegengetreten werden, damit 
der deutsche Besitzstand in unserem Wahlbezirke er» 
halten werde. Noch sind die Deutschen die Herren 
in diese« Wahlbezirke und sie werden e« auch 
bleiben. 

Zum Schlüsse seiner häufig durch lebhaften 
Beifall unt«brochenen Worte richtete der Redner 
a» die Wählerschaft die Mahnung, bei der Wahl 
einig zusammenzustehen und jede Tiimmenzersplitter« 
ung zu »«meiden. Er werde e« sich al« hohe Eyre 
anrechnen, diesen Wahlbezirk im neuen Volk«hause 
vertrete« zu können, er werde nicht in der letzte» 
Linie, sondern in der Feuerlinie stehe«. Nur durch 
Einigkeit könne dieser Wahlbezirk dem freiheitlichen 
Deutschtum erhalten werden. Die« seien wir un» 
sere« Volke schuldig. (Brausende Heilrufe.) 

Hierauf richteten «ehrere Wähler an den 
Wahlwerber Anfragen, welche von ih« durch» 
weg« in befriedigender Weise beantwortet wurde«. 
Herr Jar«er fragt ihn über feine Stellungnah«e 



QQ IllUHUlCl ZO Deutsche Wacht Seite 5 

zur Ehereform; Herr Landesbürgerfchullehrer 
Aistrich, welcher da« Schulprogramm de« Wahl« 
bemerber« »ärmsten« begrüßte, stellte an ihn die 
Anfrage, ob er den Anstoß in der Richtung 
gebe» wolle, daß der Staat »inen entsprechenden 
T»il der Schullastea durch direkte Beiirag«l»>stung 
auf sich nehme, worauf Herr Land»«g»richt«rat 
Marckhl verfpricht, in di«s»m Sinne zu wirken. 
Herr H. Bayer befragt den Wahlwerber, welcher 
Partei er sich anfchließen wolle. Herr Lande«gerichl«» 
rat Marckhl erklärte, daß er in dieser Richtung 
heute noch keine bestimmte Zusage mache» könne, 
weil es ja i « neuen Volk«hause zu neuen Partei» 
gestaltuug»n kommen werde. Wenn diese Frage 
einmal gelöst fei, w»rd» er sich im Einvernehmen 
mit der Wählerschaft darüber entscheiden, welcher 
Parteigruppe »r sich anfchließtn werd». 

Herr Karl Teppei beantragt hierauf folgende 
Entschließung: »Die heutige Wthlerversammlung 
erklärt sich «it den Au«sühruag»n de« Wahlwerber«. 
Herrn Laude«gericht«rat Richard Marckhl voll» 
kommen einverstanden, dringt ihm volle« Vertrauen 
entgegen und verspricht, für sein» Wahl kräftigst 
eintreten zu wollen." 

Herr La»de«gericht«ra> Marckhl dankte in warmen 
Worten für dies« Vertrau»n«kundg»bung und ver» 
sprach, sein Möglichste« zu tun. um diese« Vertrauen 
zu r«chtf«rtig»n und auch mit drr Wählerschaft 
in sttt»r Fühlung zu bleiben. 

Den Schluß der Versammlung macht» »in 
Rundgang, den Herr Laßnig in Anregung brachte, 
damit «an der allen Cillier Sitte treu bleibe und 
bei welche« Rundgange jeder einzelne Wähler mit 
de« Wahlwerber einigt herzliche Worte wechselt«. 

Politische Rundschau. 
SteiermärKischer Landtag. 

Der Antrag betreff nd die Regulierung de« 
Köttiugtbache« bei Eill i wird de« Landeskultur-
auSschusse zugewiesen. 

Abg. Dr. Doelter erstattet den Bericht de« 
vereinigten Finanz- und Unterricht«au«schusse« 
über den Bericht d»« st»ier«ärkischen Landesau«-
schaffe« in Angelegenheit der Umgestaltung der 
Lande« - Zeiche na ka d emie. 

Abg. Wastian erklärt die Kunstschule al« ein 
Aschenbrödel drr Steiermark, diffen man sich heut» 
endlich erinnere. Der Redner bespricht Einzelheiten 
in sachg««äß»r Weise, besondkr« da« Aktzeichnen, 
und btantragt di« Schaffung «in«« eigenen Lehr-
gang««, sowie die Anstellung eine« eigenen Leiter« 
hi«sür. Di« Kosten sollen durch «in« kleine Erhö« 
hung de« Schulgelde« und Zulassung von «ehr 
B«s»chern gtdtckt w«rden. F«rner wünscht d«r 
Redner die Beschränkung der Schülerzahl jede« 
Kurse« aus dreißig und Ausscheidung der Sticht-
befähigten i « Wege von Prüfung«». Dir Ueber-
wachung «nd Verwaltung der Kunstschule will der 
Redner dir Verwaltung de« Joauneum« zuweisen. 
Schließlich legt »r dem Land»«au«schuß nah», 
beim Staate eine entsprechende Unterstützung zu 
erbitten, da sich der Staat allen Verpflichtungen 
gegenüber der Kunst zu »niziihen bestrebt sei. 
Ebenso sei on die Stadt Graz. di» sür ihr Theater 
25.000 X Unterstützung bezieh», u« ein» erhöhte 
Unterstützung heranzutreten. 

Abg. Freiherr v. RokitanSky erklärt, «it seiner 
Partei füc die Anträge WastianS stimmen zu wollen. 
Er müsse aber bei dieser Gelegenheit, selbst aus 
die Gefahr hin, ein Kunstbarbar geheißen zu w<rden, 
seiner Ansicht Ausdruck geben, daß »« nicht sobald 
giliugtn werde. G>az zu einer besonderen Kunststadt 
zu machen. E« scheine, daß die al>en Dilettanten 
und Dilettantinnen, die die Grazer Atelier« unsicher 
machen, nicht in sich selbst, sondern in den Pro-
sefforen die Ursache ihre« Nichtkönnen« suchen. 
Da« Genie breche sich Bahn auch unter den un-
günstigsten Verhältnissen. Schließlich spricht der 
Redner dem langjährigen, selbstlosen Leiter der 
Akademie den Dank au«. 

Abg. Erber erstattet Bericht über da« An» 
lichen der Stadtgemeinde Rann um Gewährung 

einer Unterstützung zur Durchführung der Kanali» 
ation de« Stadtgebiete«. 

Abg. Klammer erstattet fodann Bericht über 
den Antrag der Abg. Stiger und Genossen, be» 
treffend die Einführung de« Tabakbaue« in Steier» 
mark. Der Lande«kulturau«fchuß stellt den gleichen 
Antrag wie der Antragsteller, der folgenden Wort-
aut hat: .Der Lande«au«fchuß wird beauftragt, 
>ei der hohen Regierung geeignete Schritte einzu» 
eiten, um die Einführung de« Tabakbau»« in 

St»i»rmark zu erwir'en." Hierüber ist in der nach» 
Jen Tagung Bericht zu erstatten. 

Arteitervertretertug. Wie di« .Deutsche 
Arbeit" meldet, findet Sonntag den 24. und Mon» 
tag den 25. d. M . in Wien der erste alpenländifche 
Arbtitervertretertag statt. Aus der Tage««rdnung 
tehen neben den Berichten der einzelnen Vertreter 
Referate über Arbeiterschutz (Resorm der Kranken» 
und Unfallversicherung; Alter«- und Invalidität«» 
Versicherung; Arbeitslosenversicherung; Arbeiter» 
kammernusw.) Organisation und Agitation, Stellung» 
nähme zu den Reich«rat«w»hlen und Presse. 

? o n der Deutschet» Aoltspartei. I m Ver-
läge der «Deutschnat. Korr." ist ein 72 Seiten 
starke« Heft „Die Tätigkeit der Deutschen Volk«» 
Partei ia dem Gesetzgebung«zeitraume 1901 
bis 1907" erschienen. Zunächst wird da« Wahl« 
Programm der Partei vom Jahre 1990 veröffent» 
licht und dann an der Hand eine« reichen Tatsachen» 
Material« nachgewiesen, wie die Deutsche Volk«» 
partei sich im Laufe der Ittzten sechs Jahre für die 
Verwirklichung diese« Programme« bemühte. 

Per Wahlknmps in £ r« is . Aus dem in 
Laibach abgehaltenen Parteilage der slooenischen 
fortschrittlichen Partei wurde Bürgermeister Ivan 
Hridar al« Wahlwerber für die bisher von Doktor 
Tavcar vertretene Hauptstadt aufgestellt. Mit den 
Sozialdemokraten wurde ein Kompromiß ab-
geschlossen, demzufolge deren Führer Kristan in de» 
Gemeinderat gewählt werden wird, wofür di» So» 
ziald»mokrat»n im Fall» »iner engeren Wahl ihre 
Siimmen dem fortschrittlichen Wahlwerber gegen 
den Klerikalen geben. 

Aus Stadt und Land. 
tUNer Kemeinderat. 

Am Freitag den 22. l. M. findet eine ordeut» 
liche öffentliche Ge«eindeau«fchuß - Sitzung statt: 

Mitteilung der Einkäufe: 
Bericht de« Recht«au«fchufse» über: 

die Eingaben der Direktion der Sparkaffe der Stadt» 
gemeinde Eill i um Ersatzwahl eine« Mitgliede«; 
eine Eingabe de« Dr. Franz Burgstaller de Remete 
in Ang»ltg»nhtit d»« Ltgat»« zur Erhaltung dt« 
Sapuschek'schen Familiengrabes; die Eingaben um 
Zuerkennung des H»imaiSrtcht»S in der Stadt Eilli 
detreffknd: Anna Schöning»r, Barbara Gudna. 
Margarete Ruchter, Johann Tolschai, Gregor ötoper 
und Ftlix Zuad»r; AmiSbtricht betreffend di» Ab» 
legunc, d»« Staatldiir.ttreidl« durch Ludwig Schru. 

Btricht dt« U v t e r r i c h t « a u « f c h u f f e « 
über den Schulhausbau. 

Berichte d<« Bauau«schusse« über: einen 
Amt«oortrag wegen Regelung de« Wasserablauft« 
in der Hecmanngllsse und einen Amtsbericht betr»ffend 
bauliche Veränderungen in der Landesbürgerschule. 

Berichte de« F i n a n z a u s s c h u s s e s über: 
1. eine Zujchrist de« k. k. Bezirksgerichte« Eilli de» 
treffend die von Josef Pallo« gemachten Legate; 
2. ein Gesuch bet verehelichten Sicherheit«Wach-
männer um Bewilligung der Abschreibung von 
Brennmaterialkosten; 3. ein Gesuch des Wachmanne« 
Franz Saposchek um Bewilligung eine« Teuerung«-
beitrage« und 4. eine Eingabe de« Vereine« zum 
Schutze de« Weinbauet in NiederÖsterreich um Be-
willigung eine« Beitrage«. 

Berichte de« G ew er beau « schu s f e« über: 
eine Eingabe de« Karl Teppei um Bewilligung der 
Verpachtung feiner Branntweinfchank » Konz.ssion 
an Franz Ranzinger und einen Amt«bericht wegen 
allsalliger Erhöhung de« Standgeld»« für Odst. 

Btricht d»« F r i e d h o f » A u « f c h u f f e s 
über: eine Eingabe de« k. k. 26. Landwehrinfanterie» 

regi«enteS um Abschließung eine« Vertrage« hin» 
sichtlich der «»abstellen sür Militärleiche» und eine 
Eingabe der evangelischen Kirchengemeinde in Eilli 
u« Ueberlassung eine« eigenen Gräberfeldes. 

Berichte des M au t » > u sich u f f es über: 
einen Amt«bericht betreffend die Mautabfindung der 
Vierdepots und eine Eingabe der vohemiagewerk» 
fchafi um Bewilligung der Mautadfindung für 1S07. 

Letzter «»«mg. Avendt»ttesdienlt in Ktli . 
Am nächste» Sonntag findet in der hiesigen 
Christu«kirche abend« 6 Uhr der letzte die«jährige 
Abendgotte«dieust statt. — Eine P a f f i o n « a u-
dacht wird wieder a« Freitag i « eoang. Ge 
meindtsaale um 5 Uhr abgehalten. 

deutsche« unter lleiriichen Leßrerverein. 
Am 16. d. M. hielt obiger Verein eine Sitzung 
ab, in der folgende Entschließung gefaßt wurde: 

Der »Untersteirische deutsche Lehrervereiu in Eill i" 
brückt sein Befremden und seinen Unmut darüber 
au«, daß bi«her noch keine Vorlage über die Aus« 
brsserung der Bezüge der stetrifchen Gesamtlehrer« 
schast im Landtage eingebracht worden ist, um so 
mehr, al« der hohe Lande«au«schuß der Teuerung 
entsprechend eine solche für die „regulierten Landes» 
beamien" und für einzelne „Landeslehrpersonen" 
vorgelegt, also sür notwendi, befunden hat. I n 
Anbetracht der Teuerung, die ja eine allgemeine 
ist und welche die doch schon bi«her sehr ungünstig 
gestellte Lehrerschast in erhöhtem Maße trifft, würde 
e« eine sehr ungleiche Fürsorge b«d»ut«n, wen» drr 
stririsch» Laude«au«schuß sich anschickte, durch eine 
in keinem Verhältnisse zu der Gehaltsaufbesserung 
der Staat«» und „regulierten" LandeSdea«ten 
stehende Maßregel die Notlage der Lehrerschaft be-
heben zu wollen oder wenn er gar die stete Au«« 
rede von der schlechten Lage der Lande«finanztn 
benutzend, fich jeder ernst zu neh«enden Maßnahme 
entziehen wollte." 

A«tzl«ng»ewstel»»ß. Da« Krei«gericht Eilli 
hat die Eröffnung de« kaufmännischen Konkurses 
über da« Vermögen de« Johann Saiko, Gemischt-
Warenhändler« in Kopreinitz bei Drachenburg, be« 
willigt. Der Lande«gericht«rat und Gericht«vorst«hir 
in Drachenburg Herr Dr. Karl Gelling«heim wird 
zu« Koi>tur«ko«miffär, Herr Dr. Josef Barle, 
Notar i» Drachenburg, zum einstweilige» Rasse« 
vermalter bestellt. 

Psm steiermtriischen Lande-schntrnte. An« 
gestellt wurden: al« Oberlehrer an der Bolk«fchule 
St. Georgen a« Tabor der definitive Oberlehrer 
in Stranitzen, Ferdinand «ofeusteiu, und an der 
Volk«schule in St. Margareten a« Drauselde der 
definitive Lehrer in Podova, August Achitfch. Au 
der volk«fchule in Heilenstein der Lehrer.Supplent 
in Praßberg. — I n den zeitlichen Ruhestand »er-
setzt wurde die Lehrerin in St. Marein, Theresia 
Scharlach. 

? » « Handelsgericht. Eingetragen wurde 
in da« Cillier Register, k : Sitz der Firma: Stein-
brück. Fir«aw»rtlaut: Hubert Skalas. Betriebs« 
gtgenstand: Bahnhofrtstauration. Inhaber: Hubert 
Skalak d. I . Bahnhofrestaurateur in Steinbrück. 
Datum der Eintragung: 11. März 1907. — Ge-
löscht wurde im Eillier Register für Einztlsirmen 
die Firma: Antonia Krämer. BetriebSgegtnstand: 
Gtmischtwarengtschäst i» Trisail. Infolge Ge« 
fchäftSauflösung, Datum der Eintragung: 7. März 
1907. — Eingttragtn wurdt in da« Eillier R»« 
gister, Abteilung A B C : Sitz d»r Firma: Eilli. 
^irm^worilaat: Josef Pallo« Werngtschäft. Ge« 
storden: Der Inhaber Josef Pallo« in Eill i; di« 
Firma wird fortgeführt vo« dtr Witwt und 
Univrrsaltrbin Frau Luise Pallo« i« Eill i al« In« 
haberin. Datum der Eintragung: 7. März 1907. 

Ein Aahneuffüchtttng. Der Infanterist Ro« 
bert Ptrkowitjch de« S7. Infanterieregimente«, 
welcher am 13. d. M . au« Eilli flüchtet», hat sich 
am 16. d. M. abend« bei der Sicherheit«wache in 
Marburg selbst gtmeldtt. Er würd» der Station«-
wache übergeben. 

Marnnng vor Ansmandernn, nnch ? i» -
tsrin in AnstrnNen. Die Au«wanderung »ach 
Viktoria ist Unbemittelten derzeit nicht anzuraten, 
besonder« wenn dieselben der englischen Spreche 
nicht mächtig sind. Fremde Ardeiter haben große 
Schwierigkeiten Arbeit zu finden, da sie «i t de« 
Widerstände der im Lande befindlichen starken 
Albeiterverbindungen zu kämpfen haben. Ebenso 
ist Kontoristen dringend abzuraten dahin zu gehen, 
da du« Arbeitsangebot in ihrer Kategorie stets 
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grösser ist a l l die Nachfrage und die dortigen Ver» 
hältnisse von den hiesige» grundverschieden sind. 
Die einzige in Viktoria wünschenswerte und erfolg-
reiche Klaffe von Einwanderern find Landwirte, die 
über ein kleines Kapital von 7000 bis 9000 K 
verfügen. Land iä im allgemeinen nicht teuer zu 
erwerben und läßt sich gewinnbringend bearbeite«. 
Doch ist e* für solche Arbeiter ratsam, sich nicht 
gleich anzusiedeln, sondern zuerst bei anderen 
Farmen zu arbeiten, um sich mit den Verhältnissen 
vertraut zu machm. 

Per Wahlkamps im AiTier Landgemeinden-
vczirke «nd wwohl von Seite der ftlecttalnt a l l 
auch der Freisinnige» mit großer Erbitterung ge« 
führt. Die Aussichten der Korosecpartei vermindern 
sich von Tag zu Tag, und der sreisinnigen.Boltl« 
partei (NarodnaStranka). die sich ungemein rührig 
zeigt, gelingt el immermehr ihren Segnern 
Boden zu entziehe«. Sine nach Sachienseld, dem 
Vororte de» Sanntale« einberufene Versammlung 
der .unabhängigen' Bauern, z» der sich 1500 
Landlenie eingefunden halten, stellte den Groß» 
grundbesitzn Franz Roblek aul Sachsenseld a l l 
Wahlwerber aus. Der kleritalt Wahlwerber. der 
Mardurger Finanzkommissär Dr. Povalej. versuchte 
vergeblich, diesen Beschluß zu verhindern. Daraufhin 
gaben die Klerikalen die Losung aul. fich an den 
Beschluß der Sachsenfelver Versammlung nicht zu 
halten und ihren Wahlwerber in einer Versammlung 
zu Cil l i namhaft zu machen. Diese Versammlung 
fand gestern im Narodni Dorn statt. Die klerikalen 
V.rfammlungsteilnehmer wurden hieb« von den 
Freisinnigen, die für denselben Tag im Rarodni 
Dom eine Protestveriammluig einberufen hatten, 
aulgepfiffen und verhöhnt. Ganz habe» die Frei-
sinnigen ihre Absicht in der Sachs enfelber Versammlung 
doch nicht zu verwirke» vermocht. Der Wahlwerber 
Roblek bedeutet für ste nur das kleinere Uebel und 
sie hielte» auch einen ihnen genehmeren Wahl« 
werder für den Fall bereit, a l l el ihnen gelinge» 
sollte, alle Versammlungsteilnehmer auf ihre Seite 
herüberzuziehen. 

KezirksVertretung A r « » . Die Wiederwahl 
bei Franz Adolfchek zum Obmanne und de! 
Michael Jezovschek zu« Obmannstellvertreier der 
Bezirklvertretung Franz erhielt die kaiserliche Be« 
stätigung. 

Küster. ( E i n L o k a l m u s e u m . ) Der Ver« 
schöiierui'glverein in Tüffer hat in seiner letzten 
Hauptversammlung am 27. Februar d. I . beschlossen, 
in Tüffer ein i!okulmu|eum zu errichten, welchem 
Untern«hmen schon eine Reihe VON Gegenständen 
teil« eigentümlich, teil! leihweise zur Verfügung 
stehen. Für diesel Museum stellen Herr »nd Frau 
Valenimusch das geräumige, trockene »nd helle Ge« 
wö'.dlokal im Hause Nr. 61 in Tüffer b i l aus 
weitere« zur »»entgeltlichen Verfügung. D a l Unter« 
nehmen, das a»f Grund der bereit! vorhandene« 
Gegenstände in dem vo» Fremden vielbesuchten 
Markte Tüffer gewiß berechtigt «'scheint, kann nur 
durch Unterstützungen durch die Einheimischen, die 
ausmärt! l«d«nd«n Tüfferer «nd aulwärtige Museal« 
freunde Gesichert werden. Es sind dem vorbereitenden 
Aulfchusse bereit! bezügliche Zusagen gemach, worden, 
u. a. auch von Personen, die aus diesem Gebiete 
einen Ruf genießen und dem Vereine mit Rat und 
Tat wie auch mit Mufealariikel zu dienen ver-
sprachen. I n erster Linie ist da Professor Ferk in 
Araz zu nennen. Die Beistellung neuer und auch 
die zweckdienliche Herstellung der schon vorhandenen 
Aasten, wie auch fämiliche mit der Errichiung del 
Museum! verbundenen unaulbleiblichen Aullage» 
erfordern Geldmittel, ohne die da! Unternehmen 
nicht in! Werk gefetzt werden kann. Der Ver« 
schönernnglverein ersuch« dabei seine Gönner, dem 
Museumunternehmin durch Zeichnung eine! Gründer« 
beitrage! von minvettenl 10 K beizutreten. Sobald 
die Zeichnungen 200 K ergeben, erscheint die 
Gründung gesichert. I m weitere» ergeht an die 
Bewohner von Tüffer »nv an Musealfreunde da! 
Ansuchen, daljelde mit den oben erwähnten Alter» 
tümlichkeiien. die sich möglicherweise im Besitze von 
F .miUen befinden, durch Spenden von solchen, durch 
V.rkauf derfelden an de» Verein oder durch leih» 
weise Überlassung sördein zu wollen. Die Mit-
glieder de! vorbereitenden Ausschüsse!, die Herren 
Obnstaatlanwalt Gustav Koinauer, Oberlehrer 
Karl Bal.ntlnilsch und Dr . Joses Drobnufch. sind 
steil bereit, über die Eignung der Gegenstände Au!» 
küajte zu erteile» und betreff! der Uederlossung 
der Gegenstände in Verhandlung zu treten. Da 
jedoch nicht jedermann in der Lage ist. dem Unter« 
nehmen al ! Grünster deineie» zu können, »der 
über Gegenstände zu verfügen, die in ein Museum 
passen, da! Unternehmen jedoch möglicherweise 

fördern »Achte, werden auch Geldspenden dankend 
angenommen und — jedoch nur im Rahmen de! 
Berschönerungsoereine! — zur Beka»ntgade gebracht 
werden. 

MWöischAeistrttz. ( T o d e l f a l l . D a ! neue 
Bahnhofgedäude.) Donnerltag nachmittag ist 
der hiesige Stadtpfarrer und Dechant Herr Anton 
Hajiek im Alter von 73 Jahren einem Herzschlage 
erlege». Die zahlreiche ehrende Beteiligung am 
Leichenbegängnisse am Freitag vormittag bewie! die 
Beliebtheit, der sich der Dahingeschiedene bei der 
hiesigen Bevölkerung erfreute. Den Leichenzug eröffnete 
die Schüler der Knaben» und Mädchenschule mit 
dem ganzen Lehrkörper, dann folgie eine Abordnung 
der Feuerwehr. Den Kondukt begleiteten gegen 
50 Geistliche. Weiter! bemerkte man den k. k. 
Statthaltereirat Mar i« ! Grafen Altem!, den Land« 
tagladgeordnelen «nd Bürgermeister Albert Stiger 
mit medreren Gemeinderäten. Herrn Emil Graf-n 
Altem!, Notar Dr. Hermann Wiesihaler und da! 
hiestge Olsizierlkoipl. Der Dahingeschiedene war 
Besitzer der Edrenmedaille für 40jährige treue 
Dienste, Mitglied de! Ortifchulraiel und der 
Vezirklvertrelung. Letztere hatten an seiner Bahre 
prachtvolle Kränze niedergelegt. Die Erde sei ihm leicht. 
— Da ! niedergebrannte Bahnhofgebäude steht nun 
wieder unter Dach und zwar in der selben Größe 
und mit denselben Mängeln wie srüher. Schon 
seit Jahren macht sich da! Hebst bemerkbar, daß 
die Räume, sei es für den Parleloerkehr oder Lasten-
verkehr. zu klein werden und noch immer nicht 
wird diesem Uebel abgeholfen. Vielleicht müssen 
wir die Zeit abwarten, bi! der Bahnüof neuerdingl 
adb enni! Von welcher Wil l igkeit eine drahtliche 
Verbindung zwischen dem Bahnhof und dem hie» 
sige» Postamte wäre, zeigt deutlich der letzte Brand 
de! Stationsgebäude!. Hoffen wir, daß diese 
Worte gentgen. um biefem Uebel abzuhelfen. 

Aoßitsch Sauer l rnnn. ( E i n W i n k f ü r 
H u n d r d e s i t z e r . ) Seit dem 3. d. M . ist bet 
»nl eine Kundmachung angeschlagen, in der die 
Hundebesitzer ausme»ksam gemacht werden, daß alle 
Hunde, für die die Hundesteuer nicht entrichtet 
wurde, vom Wasenmeister unnachsichtlich vertilgt 
werden. Sehr noiwendig wär« el aber ganz ent-
schieden, wenn der löbliche Gerneindevorstand auch 
ein Verbot erlassen würde, laut dessen da! Mi i -
nehmen von Hunden in die Gasthäuser, strenge 
verboten wird. 

Snldenßof« ( D e r pervak ische Ge» 
m ei nde Wah ls ieg . ) Wie schon mitgeteilt wurde, 
errangen bei den Gemeinde Zahlen am 7. d. M . 
di« Slooenischklerikalen de« Sieg. Damit wäre 
ihnen die Herrschaft in der hiesigen Gemeindestube 
sicher, hätten die deutschen Bürger nicht ob der 
Vorgänge bei der Wahl den Protest eingebracht. 
So wurde den Bau-rn von den pervakische» Par« 
teigrSßen gedroht, sie würden, fal l ! sie nicht flo« 
venifch.klerikal wählen oder überhaupt nicht zur 
Wahl käme», eingesperrt und solcherart für ihre 
Nachlässt z keil bestraft. Aber trotz di ser und anderer 
Wahlmißbräuche brachte es die Gegenpartei nur 
aus eine Mehrheit von 4 bi! 7 Stimmen. Leider 
muß auch ein Teil der deutschen Wählerschaft ge» 
rügt werden, der au! Lässigkeit den Weg zur Urne 
unterließ; auf diese Weise gingen etwa 20 Stimmen 
verloren I n lobenlwerlem Gegensatze hiezu stehen 
jene deutschen Wähler, die von aulwärt! kamen, 
um ihrer Lolklpflicht nachzukommen. 

MtglücksfaK. I n dem Eisenwerke Store er-
eignete sich am Sonnlag ein Unglücklsall. Ein mit 
Alteisen beladener Hunt stürzte um und begrub 
unier sich die zwei Platzarbeiter Kaschier und Stor. 
Beide wurden in schwerverletztem Zustande in da! 
Eillier allgemeine Krankenhau! übe, führ». Der Eine 
erlitt am Kopfe, der andere an einem Faße schwere 
Verletzungen; auch klagt einer von ihnen über 
heftige Schmerzen in der Brust. 

I « Aandgememdenbezirke Sann—-Lichten 
matt wurde vonseile der neuen Partei in einer in 
Slkindrück abgehaltenen Versammlung der Landtags« 
abgeordnete Ro l a l l Wahlwerber für den Reichlral 
ausgestellt. Die klerikale Presse, die Herrn Ro! einst 
zum Siege verholsen hat. verleiht ihm heute da! 
schmückende Beiwort: »Der faulste Abgeordnete". 
Wie sich doch die Zeiten ändern! 

^»«obitz. ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e ! . ) 
Der heutig« strenge Winter hat i» den hi-figen 
Weingärten ganz bedeutende Frostschaden verur-
sacht. Um die Leute nun im Rebschnitle mit Be-
rücksichtigung der gegebenen Umstände zu unter-
weisen und die Frostschäden durch sinngemäßen 

, Schritt möglichst auszugleichen, würd« über Ver« 
> anlassung der landwirtschaftlichen Filiale «onoditz 

vom Wanderlehrer Goriöan ein praktischer Kur», 
abgehallen, an dem über 100 Personen teilnahmen. 
Nachdem in diesem Jahre wenig Wein zu erwarten 
ist, sind die Weinpreise bedeutend in die Höhe ge« 
gangen und wird der Liler 1900er allgemein 
schon mit 48 Heller und darüber bezahlt. I n der 
letzten Vollversammlung der landwirtschaftlichen 
Filiale wurde die Neuwahl der Vereinsleitung vor« 
genommen. Gewählt wurden als Filialdorftand 
Oberlehrer A lo i l Seidler, als Filialvorstand« 
ftefl vertretet Gastwirt Andrea! Suiter, a l l Aus-
schüsse Gutlverwalter Johann Clarici, Gutsbesitzer 
Benedikt Hertl und Realitäle»besitzer Ferdinand 
Kiemen. — Bei der allgemeinen Versammlung in 
Graz am 3. und 4. April wird die Filiale sich 
für die zwanglweife Hagel- und Viehversicherung 
einsetzen, sowie den Antrag durchzusetzen suche», 
daß ver Samenhandel zu», Schutze des kleinen 
Landwirtes einer strengen Beaufsichtigung zu un« 
lerzieden fei. 

Kochenegg. ( Ä ä h l e r o e r s a m m l u n g . ) 
Am 19. v. M. fand in Pölschers Gasthaus Kater 
dem Borsitze de« Bürgermeisters Herr» Josef Tran-
nig eine s-hr gut besuchte Versammlung stall, in 
welcher sich Herr Lanoelgerichllrat Richard Marckhl 
den hl sigen Wähln« vorstellte. — Der Wahl« 
werter entwickelte in längerer Rede sei» Programm 
und fand allgemeine Zustimmung und vielen Bei» 
fall. Die Versammlung faßte einhellig folgende 
Entschließung: .Die heute versammelten Retchlratl« 
wähler bei 1. f. Markte« Hoch »egg erkläre» sich 
mit den Ausführungen de! Wahlwerber! Herrn 
Landelgerichtlrale! Rudolf Marckhl vollkommen 
einverstanden. Sie bringen ihm ihr vollste! Ver« 
traueu entgegen und versprechen, für seine Wahl 
kräftigst eintrete» zu wollen." Mi t gleicher Stimmen-
einhelligkeit wurde auch der zweite Antrag zum 
Beschlusse erhoben, el seien dem langjährigen, ver« 
dienstoolle» Vertreter be! gew. Slädlewavlbezirke« 
Cilli, dem gewesene» Abgeordneten Herrn Professor 
Dr. Joses Poaimer der Dank und d«e Anerkennung 
seiner ehemaligen Wähler sür die unentwegte, tat« 
kräftige Vertretung der Interessen diese! Wahl« 
bezirkes in geeigneter Form zum Ausdrucke zu 
bringen. 

H e r i c h t s s a a t . 

gine Aerhaftnng mit Hindernissen 

Vorsitzender k. k. L -G. -R . Dr. Roschanz. 
Ankläger Slaallanwalt Dr. Bayer. Am 12. Jänner 
begieag der 20jährige, verehelichn Grundoesitzer 
Josef Drosenik im Gasthause des Sporn in 
Rohitsch derartige Aulschreitunge», daß der 
Wirt sich veranlaßt sah. die Hilfe der Sicherheit»« 
wache in Anspruch zu nehme». Der erschienene 
Wachmann Zivny wollte den Drosenik verhafte», 
konnte aber den wild um sich schlagende» nicht 
bändigen und es mußte ihm der Nachtwächter 
Berc zu Hilfe komme». Beiden gelang es nur mit 
Mühe, den mit Hände» und Füßen sich Wehreade» 
in das Gemeindegesängnis zu dringe». Aus dem 
Wege dorthin schlug er ebensalls um sich, suchte 
sich zu entreiße» und stieß mehrmals den Wach« 

( „ G l o r i a ' — E i n l a ß — Masse) ist besonders 
geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, da 
dieses Einlaßmittel außerordentlich dillig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe vernrsacht. 
Dosen & 35 kr. und 65 kr. sind bei Gust«v Stiger 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

Ueberall n habe*. 

u u e n t b e h r l ich« Zahn-Cre ine , 
e rhä l t <lte Z ä h n e rein, weis» u n d g e s u n d . 

3 

ranz «Josef 
BITTERQUELLE. 

jrrtttchen . 
I Jahrzehnten et» 
| svefaersf* Mtr"üc 

o» 
Niederlagen in C l l t t bei G u s t a v S t i g e r , J o e . H a t t « , 

A p o t h e k e „zur M a r l a h l l f ' (Otto Schwml 4 Co.) 
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pt< alte» „Ka«,»ittelchnt". 
So unqemein vorgeschritten u»sere Zeit aus allen Ge-

bieten menschlicher Arbeit uab menschlichen Wissens auch 
ist — ein kleiner Rest .gute, alte Zeit" klebt ihr immer 
noch an. der noch immer nicht autjutreiben in, und der 
namentlich in der Kinderstube seinen Halt und Hort hat. 
Und die allerwehrloseften Teichüpse aus Solle« weiter 
Welt find in erster Linie dir Opser eine» al ' tnj läubtM« 
Treiben», das über eine ganze Reihe von „Sympathie-
Mitteln" versagt, die ei mii dem größten Berirauen ,ur 
Anwendung bringt — weit lieber al» daß es den richtigen 
Mann, den Arzt, »u Rate ziehen würde. Erfi dann, wenn 

da» arm« Opfer solcher Vsuschmittel durch die unau»bleid-
liche Verschlimmerung seine» Zustande« die Berufung de» 
Arzte« al» dringlichst erkennen läßt, wird dieser lestere 
an» Krankenbett gerusen und dars in neunzig von hundert 
Füllen sicher sein, daß «an ihm die Ähuld beimesjen 
werde, wenn durch seine allzu verspätete Berufung der kleine 
Patient nicht mehr zu retten gewesen war. Pflicht und 
Ausqabe des Staates wär« es. tn irgend einer Form hier 
aufklärend zu wirken, denn jede« vorzeitig zugrunde ge-
gangene Menschenleben bedeutet für ihn einen Kapital»-
verlust. Gerade jetzt herrscht unter den Pädagogen aller 
Länder «in« regc Erörterung über die neueste in der 
Oefi«ntlichkeit gestellte Forderung, daß man die Kinder vor 
ihrem Austritte au» der Schule nach zurtickgelegter Lehrzeit 

in irgend einer paffenden Form über da« Mysterium der 
.>orlpslanzuiig de» Menschengeschlechte» belehren sollt», um 
auf diese Weife gar manchem verbrechen vorzubeugen. 
Und an diese Aufklärung maßte sich bann auch eme popu-
läre Belehrung über rationelle Ernährung der Säuglinge 
knüpfen. I n einer Schrift .Der Säugling", welche vo« 
der ,nrma R. Kufeke. der Erzeugerin de« vortrefflichen 
und seit Jahren al» Säuglingsnahrung bewährten Kinder-
mehl«» herausgegeben wurde, und die in jeder Apotheke 

!
gratis erhältlich ist. finden wir den Au-Zfpruch: »Wer ge-
unde Kinder aufzieben will, muß vor allem verstehen, sie 

zu ernähren." Die Lektüre diese« Büchlein» ist >«der ,ung«n 
Mutter aus» dringendste anzuraten. 

«aan «i t den Fäusten, der mehrere leichte Ver-
letzungen «i t sichtbaren Merkmalen und einer Ge» 
jundheiltstöcung von S bi« 8 Togen erlitt. 
Drosenik sucht sich Damit ju verantworlen, daß er 
behauptet, bamal« volltrunken gewksea ju sein. 
Durch di« »irno««knen Zeugen wird jedoch fest» 
ftestellt. daß Drosenik allerding» etiva» angeheitert, 
keiue«wrg« aber volllrunken «ar. Da« Urteil 
lautete aus zweimonatigen schweren Kerker. 

Schaubühne. 
Die von Melodieareichtu» strotzende Musik 

vo» Eduard Ey«l»r die wir Sonntag den 17. März 
in der Operette „RiiuftUrblm" von Leo Stein 
und Karl Lindau zu hören bekamen, schlich sich 

mit ihrem ganzen Zauber in« Ohr der Zuhörer. 
Die Aufführung unter Leitung de« Kapellmeister« 
Herrn Friedrich Schmidt gieng flott von stalten. 
Frl. Pola al« Soubrette Nelly Leißnir, entfaltete 
alle Reize, echten Wienertum«. und sang tanzte 
und spielte mit einem Frohsinn und sprudelnden 
Temperament, daß e« eine Freude war. Luch ihr 
Partner Herr del Zopp al« Komiker Torelli 
wurde von ihre« Feuer mitgerissen. Doch auch 
in ernsteren Momenten hielten sich di« Beiden sehr 
brav. Frl. Ziehrer hatte eine wenig dankbare 
vusgabe; Herr Mayerhoser möge sich vor so 
starken Uebertreibungen hüten wie er sie sich al« 
Dr. Clusiu« wieder leistete. Frl. Urban im Verein 
mit Herrn Bastar« sorgten dafür, daß die 
Lachmuskeln der Zuschauer stet« in Be-
wegung gehalten wurden. Herr Holzer gab den 
Pumpmafchinensabrtkanien Blank mit nie versa-
gender Komik. Herr Ntttl al« Alfred sang recht 

ansprechend. Die Ausstattung war hübsch, wie ge» 
sagt im Ganzen eine recht flotte Operetteaauf» 
sührung. 

Vor stet« dankbaren kleinen Zuschauern und 
Zuschauerinen wurde Dien«tag Nachmittag da« 
Märchen „Ein-Zwei-Drei-Leuglem- von Karl 
Riedl aufgeführt. Man weiß nicht wer sich dabei 
besser unterhielt, die Zuschauer oder die Darsteller. 
Immerhin war die Aufführung einen Krad besser 
al« die bi«herigen Kindervorstelluugen an unserer 
Bühne zu sein pflegten. Fräul. Ernolti 
al« da« .Aschenbrödel" Zweiäuglein spielte 
sür da« anspruch«lose Publikum recht brav, Frl. 
Rauscher al« weise Frau sprach recht hübsch. Herr 
Hölzer war ein recht toller Knappe, Herr Wonger 
ein schmucker Ritter, auch gab« einen Bau« mit 
silbernen Blättern und goldenen Aepsel» zu be» 
wundern, und wa« die Kleinen besonder« fesselte, 
e« gab sogar eine „wirkliche" Ziege. x. y. 

Buchen-
Prügel-Holz 

ist ab Bahn pöltschach billig zu verkaufen. 

Anfragen an And. Snppanz, 

Pvltfchach. 

Grosse Auswahl eleganter 

Damen- und Mädchenhüte 
zn staunend billigen Preisen, Reparaturen rasch und billig nur bei 

Antonie Sadnik 
t l e r r e u g - a M s e 2 7 . 

12925 

M i t U n g e z i e f e r 
verunreinigte und icrnachliUiigte 

Möbel, Geräte, Haustiere, Garten- und Blutneuanlagen 

werdeil yollatttndig gereinigt 
allein nur mit 

Fichtenin 
(pat. n. geg. ge«chtttzte Inaektenseife). 

Einziges 
Mittel zur s i cheren und r a d i k a l e n Verti lgung jeglichen Un-

geziefern und Vernichtung dessen Brutstätten. 

Ueberall tu haben. — Preis pro Stück SO Heller. 

Zentral-Verkaufs-Bureau für Ocaterreich-Ungarn: 

Carl Ebe l , Troppau. 

Tüchtige, jüngere 

Erdarbeiter 
werden bei guten Lohn aufgenommen 
beim Bagger- und Abraambe-
trieb der Firma 

Rob. Berndt 
in Voitsberg, Zangtal. i2sis 

Zu verkaufen! 
Feines Küchen-, Glas- und Porzellau-
geschirr, diverse wertvolle Dekorations-
gegenstände, Nippes u. dgl. Ferners 
Möbel und Kleider. Montag und 
Dienstag von bis 4 Uhr nachm. 
HemuanngaH .se 12 part. m i o 

Möbel-Verkauf 
Ein groaser Klavierkasten, zwei Salon-
tische, zwei Fauteuila uua Pfcfferrohr, zwei 
Pauteuils und Tier Seaael au» ßambun, 
drei eitern« Garteobfinke und acht Stühle 
etc. Zu sehen täglich Villa Regina, Lan-

hof&trasse 2, I. Stock. 12924 

Hotel Tersckek. 
Mittwoch, 20. und Oimerstag, 21. Mlrz 

tun 8 Uhr abenda 

Sänger- and Possen -GeselMaft 

Poldi Schober 
und Edm. i 2 t i t 

Z u v e r m i e t e n ! ! 

Zwei grosse 12V28 

Magazine! 
Auzufragen Hauptplatz 3, I. Stock. 

P f e r d e d ü n g e r 
zu verkaufen! 

1292'J 

12740 Ancufrg. H e h u l e d r a u e 1 1 
bei Pfftdeflelschhaue' Schwsrr. 

Guschelbauer 
g e n a n n t „D«r a l t e O r a h r e r " 

samt engagierten Mitgliedern. 
• Feraonen. 

Ein «chSnes möblierte« 

Zimmer 
im I. Stock nnd ein billige« 

Dachzimmer 
aind Tom 1. April an zu vermieten. Anzu-

fragen Grazeratraiac 20. 

BAD NEUHAUS bei Cilli 
•iud ichöne billige Premdenzimmer zn 
haben. Sehr gute Küche and Tonttgliche 
»teiruche Weine. Alles mit ermäßigten 

Preitau. 

Hochachtung* toll 1292G 

Ignaz Wregg 
Fleischhauer und Hotelier. 

Kälbermagen~w 
kauft zu hsichaten Kaiaapreiaen 

Leopold Samel.TeplitE-Schöiian 
^iutr. Ul.d FclV «.-MC« m 



Seite 6 E t u f C & e 3DJadji Nummer 23 

Akquisitions - Reiseinspektor 
tür Südsteiermark und Krain 

wird intelligente, redegewandte, in besseren Kreisen eingeführte 
Persönlichkeit , mit fixen Bezügen von rangäl tester inländischer 

L e b e n s - V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t anges te l l t .^ 
Offerte erbeten unter „ 2 3 0 7 * Graz , hauptpost lagernd. |12&L& 

wird a u f g e n o m m e n im 

Hotel Terschek, Cilli. 
Schöne zweijährige 18920 

Zwergobstbäume 
Aepfel und Birnen sind zn haben 

bei Fritz Pferscby, Fürstenfeld. 

Grosse 

Geschäftslokale 
m i t Magazinen, im S t a d t - C e n t r u m , 
eventuel l zu tei len, sind ab 1. April 
zu vermieten . N ä h e r e s bei H e r r n 

J . Sucher, Sparkassegeb&ude. 

Persoaallredit für Beamte. Dfm»«. 
gebw tc. die selbständig« Spar- und Vor. 
sidußtonsonien deS Beawten.Bereines er. 
teilen zu den mäßigsten Bedingungen auch 
gegen lanasrisiige Rückjichlunam Personal-
darleb'N. A g e n t ' » sind auSge.chlossen 
Die Adresse der Konsortien «erden tosten-
lo» miigeieili von der Z e n t r a t t e i t u n g 
des B e a m t e n - v e r e i n e » , W i e n . 
l . W i p p l i n g e r s t r a ß e ib. l i<52 

P l h s e s u n d 

— - i i e l i p l i i s e i 
bis 120 cm Ureite werden gelegt bei 

C. Büdefeldt, Marburg, Herreng. 6. 
Auswärtige Aufträge schnellsten». 11958 

Patente 
Marken- und Musterselmtz aller 

Länder erwirbt, 

Patente 
auf Erfindung verwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
vom l. k. Pitknt-mte ernannter nnd de-
eideler Patentanwalt in Wien. 1. Bez.. 
Siedenstrrngasse 7 (ncnrnitber dem l. I. 

Palemamic;. 
Vertreter und Rorrcfjondtitttn in: 

«dcl-id-, ««Rn*m e»tti»»te, «atctlMU. 
9trmiiut)ant, Boston. Pr«bftrfc, ViOfi.l, Vudavtst. 
«ntotfft, 4slc«no (CIMnWm). Stic-g». «ItKlsn». 
SSIb. Qtttwa. StTiftüiis. Irrt»««, et »llrlim.fiHrrfW, 
»tmlUrt » 1 .. «!°»II»»>. «*nf, StrN». Jbatif«r, 
Äamfcur«, 3nbinna|»ll#. *«iw, «onHnnrimWI. 
«Bpmtajtn. ««.»«. trinlB, Kflatisii. 
tonten. ««. ?»»>». eurantarf». »?o», Wrtrtt, Ulan-
tbtüf, 9ltIto.fr, ÜbmtnaL »IUn*en, JRtuofllf, 
Hf»-7>err. New>SerI«»«d, Ottawa« Et feiert* 
»«»4. *Tosit>riKr. 9tio W »>>«. 

Tmrw. ®«IA«h. w-kh,°z!»n. IDiiqkmi, 

Auskunftei „AUSTRIÄ" 
aon der t l. Etati halterei lonj. Jnsor-

mationS- u. Jntasso Institut. 
Zentrale: Wien, l , Rennoffe «. 
Filiale: Dre«den, WaUstrabe 9. 

flu«li«|K «ller «rt. ftubiefrr 
5»rtnnngtn. 1*779 

Prospekte gratis und franko, 
«eneinsühruna Sintetne «nsr«,edlinketlk 
,u medriurm Si>I»eii«VteiIt in »>«e» 1.1. 

lobiftrtfilra rt »änlich 

be! Verwendung 

von D r . E . C r a t o 
z u alle« Mehl8pei8en 
Man beachte dun Primi« 11-
bon is Jidtffl Päckchen 
r&r » daton sendet «Ms« 
•leksrtfM «ratti xis franko 
k? Crata a cL Win, U/s 

fanrianeü- and irracmsclidine 
n a c h 

A m e r i k a 
ksirigl. belgischer Postdaiupfer dar 

,Red Star Linie' von Antwerper, 
direct nach 

— New-York nnd ~ 
Boston — Philadelphia 
eonce»». von der hob. k. k. Oite-i. Regierung. 

Man wende sieb wagen Krachten un<i 
Fahrkartm an die 10274 

R e d Htmr l.lnle 
in Wie«, IV„ Wiednerjfirtel *0, 

Julius. I'«|i|irr. SttdbahnstrMae * 
i» Innsbruck, 

I r a n s U o l r n r , BahnhofrtrasM 41 
in Lsibuch. 

Fr. 600.000 
in gewinnaii schon am 

3 0 . M ä r z 1907 ~ W I 
durch Ankanl eines 

Türken- Fr. 400 Loses 
Ton denen jedes Los mit mindestens 

240 Francs in Gold gelogen werden muss. 

Q Ziehungen jährlich ß 

Original-Lose 
mm Tageskurse oder iu nur 

3 5 Monatsraten K K 6.25 
Jedes Los wird gt-togen. "WU 

Schon di* ers te R . t e s icher t das »o 
fo r l i g f Alleinige Spie l recb t »uf die be-
hördlich kon t iu l l i e r t en Original t.»»». 

Verlosung »anxeiger .Neuer Wiener Merrnr* 
kostenfrei. 12922 

" W e c h s i l s t v . b e 

O I L O RNPUM 

Wien, Schottenring 26. 

Steckenpferd 
B a y Rum 

von B e r g m a n n & Co, D r e s d e n u- Te tschen a/®. 
bewährt sich unvergleichlich gegen Schuppenbilduna sowie vorzeitiges Ergraum und 
AuSsaUen der Haare, sördert den Haarn/uchS und ist ein außerordenUich träft,-
aendeS Einreibungsmittel gegen Rheumaleiben :c. Vorrätig in Alvichen * 2. 

und 4.— in den Äpolheten, Droguerien. «jarsümerie. und Friieurgeschäften. 

k t l a n ^ e n l e l t 

V e g e t s l 
• R e i n s t e Q t t a H T S f ' 

• U b e m l l e r h d l t f i c h -

WERTVOLLE PRÄMIENBONS 
AN ALLEN PAKETEN 
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Der grösste Erfolg der Neuzeit! 
ist das berGbmte 12305 

AA ^ . . 

längen 

Eingetragene Schutzmarke. 

Gibt blendend weiwe und völlig 9erucnl.se Wi-sche und schont das Leinen 
außerordentlich. Ohne Seif«. Soda oder sonstig--' Zutaten *u benötien — nach 
Gebrauchsanweisung. — Nur echt in Originalp-iketen mit obiger Schutzmarke. 

*AO (2 s-st mm-Pakets» zu IS He l l e r 
AOO „ . » »« • 

Jede Verpackung ohne obige Schutzmarke ist nicht mein Produkt und läuft man 
mit derselben Gefahr, »eine Wäsche zu zerstören. 

Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- nnd Seisen-Haudlungen. 

Engros von L. Minlos in Wian, I. Mölkerbastei 3. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familien gebrauch und gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, sind 
auch zur K u u M t s t l c k e r e l 

hervorragend gut geeignet. 

I ^ a g - e r " b e i : 

Anton Neger, Mechaniker 
Cil l i , H e r r e n g a s s e N r . 2 . 

. «zu«« und t..°u^.de. tem.ebu&bruatrei .veie,-' m tttul Ae..mw°N.tcher WristWUr: Daniel i k l » Druck der «erem-buchdruckerei .1el-i°- in »Mi. 


